
P rv m « e r» tt» « s -V re ts e

g ä r  2 a  i b a  * :  

»«yjährig • • 8 fl. 40 kr.

Halbjährig . . 4 „ 80 „
LiertrljShrig . -  „ „

Monatlich . . • —  » 70 »

M i t  d e r  P o s t: 

ganzjährig . . . . . .  12 fl.

H albjährig...................   ° „
Vierteljährig................. 6 "

gfi t  Zustellung inS Hau? 

»iertelj. 25 kr., monatl. 9 kr.

Linzeme Nummern 6 kr.

LaibachLr
«edactt»»

Bahnhofgaffe Nr. ISS.

'agblatt.
Anonyme Miklbeilungen werben nicht berückstchttgt; Manufcripte nicht zurülkgesendet.

Expedition- L  Inserate«- 
v u r e a « :

Eongreßplatz Nr. 81 (Buch­
handlung von Jg. v. «lein- 

wahr & Fed. Bamberg.)

JnscrtisnKpreise:
Für die einspallige Petitzeüe 
L 4 kr., bei wiederholter Ein­

schaltung ä -ß fr. 
Anzeigen bis 5 Zeilen 20 kr.

Bei größeren Inseraten un» 
öfterer Einschaltung entspre­

chender Rabatt.
Kür cvmplicierten Satz beson­

dere Vergütung.

Nr. 250. . Dinstag, 2. November 187S. —  Morgen: Hubertus. 8. Jahrgang.

Protestantismus und Katholikismns in 
ta n  Beziehungen zur Wohlfahrt der 

Voller.
(Fortsetzung.)

Man vergleiche nur einmal an der Börse den 
Stand der Staatspapiere der protestantischen und 
katbolischen Länder. Dreiperzentige englische über, 
steiat 92; dreiperzentige französische flottiert gegen 
So Die Renten Hollands, Preußens, Dänemarks, 
K-bwedenS sind mindestens Pari. Diejenigen Oester- 
re iis , Italiens. Spaniens. Portugals find um V»
nher um 1U unter Pari. «

Heute befindet sich in Deutschland der Handel
mit  Geisteswerken. Büchern. Karten, Journalen fast 
aatn in den Händen der Juden und Protestanten.

Angesicht« solcher Thatsachen ist es schwer zu leug­
nen. baß der Cultus und nicht das Blut eine 
fSaucturfoche des außerordentlichen Wohlstandes
L if fe r  Völker ist.'

Die Reformatio« hat den Ländern, welche sie 
„nnatimen eine Kraft verliehen, über welche die 
S f f i e  sich kaum Rechenschaft zu geben vermag, 
^ie Niederlande und Schweden, beide Länder mit 

«oben und geringer Bevölkerung, werden 
3 ?  «-ispiele angeführt. Wie das protestantische 
Snaland. das zur Zeit der Königin Elisabeth etwa 
? Millionen englisch redende Einwohner hatte, sich 
ausdehnte, ist von Charles Dilke in seinem Werke 
Greater B rita in" gezeigt worden. Die Vereinigten

Staaten, vorherrschend protestantisch, zählen jetzt 
42 Millionen.

„Das protestantische Preußen schlägt zwei Reiche, 
jedes doppelt >fo bevölkert wie es selbst, das eine in 
sieben Wochen, das andere in sieben Monaten. In  
zwei Jahrhunderten werben Amerika. Australien 
und Sübafrika den ketzerischen Angelsachsen, unb 
Asien wirb ben schismatischen Slaven gehören. Die 
Rom dagegen unterworfenen Völker scheinen mit 
Sterilität geschlagen zu sein̂  sie kolonisieren nicht 
mehr, sie haben keine Expansionskraft. Das Wort, 
welches Thiers zur Kennzeichnung Roms, ihrer 
religiösen Hauptstadt, anwandte: viduitas et steri- 
litas, kann auf jene Völker selbst bezogen werden. 
Ihre Vergangenheit ist glänzend, aber bie Gegen­
wart düster, die Zukunst beunruhigend. Gibt es 
eine traurigere Lage als die Spaniens? Frankreich, 
das der Welt so große Dienste geleistet hat, ist auch 
zu beklagen, nicht weil es auf den Schlachtfeldern 
besiegt rourße — militärische Niederlagen lafsey sich 
reparieren —, sondern weil es dazu bestimmt scheint, 
zwischen Despotismus und Anarchie umhergeschleu- 
dert zu werden."

Nachdem Laveleye noch Belgien und Italien 
besprochen, deren Zukunft unter dem Einflüsse der 
Geistlichkeit ihm keineswegs rosig erscheint, fährt er 
fort: „Die katholischen Länder auf beiden Seiten 
des atlantischen Oceans sind also eine Beute innerer 
Kämpfe, welche ihre Kräfte verzehren, welche sie 
wenigstens verhindern, ebenso regelmäßig und schnell 
vorwärts zu schreiten, wie die protestantischen Völker.

Vor zweihundert Jahren noch gehörte unstreitig die 
Suprematie den katholischen Staaten; die übrigen 
waren Staaten zweiter Klasse. Heute begegnen wir 
auf der einen Seite Frankreich, Oesterreich, Spa­
nien. Italien unb Südamerika; auf der ändern 
Rußland, das deutsche Reich, England und Nord» 
amerika; augenscheinlich ist das Uebergewicht zu den 
Ketzern unb Schismatikern übergegangen. Levaffeur 
hat vor kurzem im pariser Institut eine Arbeit 
vorgelragen. in welcher er zeigt, baß Frankreich 
allein für sich im Jahre 1700 31 Perzent oder 
fast ein Drittel der Bevölkerung der fünf Groß­
mächte ausmachte, während es heute von sechs Groß­
mächten nur 15 Perzent oder ein Sechstel der Be­
völkerung besitzt. Für jeden, der, ohne Voreingenom­
menheit die Thatsachen betrachten tonn, unterliegt 
es keinem Zweifel, daß der Protestantismus der 
Völkerentwickelung günstiger als der Katholici«- 
muS ist."

Es kommt nun darauf an, die Ursachen dieser 
Erscheinung zu ermitteln. Der Protestantismus 
begünstigt die Schulbildung und diese ist daher un» 
zweifelhaft in protestantischen Ländern verbreiteter, 
allgemeiner als in katholischen. Die Statistik weist 
dieses schlagend nach. Laveleye gibt Beispiele. (Mehr 
mag man in KolbS Statistik oder von Dettingen# 
Moralstatistik nachsehen.) Während des Krieges 1870 
konnte man darthun. daß die protestantischen Sol- 
baten weit unterrichteter al« bie katholischen waren. 
In  ben Ambulancen und Hospitälern verlangten bie 
elfteren, wenn sie sich von ihren Wunben zu erholen

Feuilleton.

Handbuch für österreichische Geschworne.
Unter diesem Titel wird demnächst aus der 

D Kleinmayer unb Fedor Bamberg'schen Dru- 
üK-ei '. in  Werk erscheinen, welches den hiesigen k. k.
Landesgerich ts ra th  D r. V i c t o r  Le i t ma i er  zum

ÄaS  ^Handbüchlein soll für österreichische Ge- 
fAwnritt eine Anleitung sein, die Pflichten ihre« 
Ä r ia e n  Amtes correct zu erfüllen. Zunächst für 

E iu r if te n  bestimmt, soll es sich durch eine ein« 
und leicht faßliche Schreibweise kennzeichnen 

h des leichten, Verständnisses wegen zahlreiche 
,  her Praxis entnommene Beispiele enthalten, 

der Ansicht ausgehend, daß die Kenntnis der 
X tla fte n  Rechtsbegriffe und Grundsätze des mate> 
^  Ktrafrechte« für die Gefchwvrnen vom großen 
Sr*fieite sei und ihnen ihre Aufgabe wesentlich er- 

hat der Verfasser im ersten Hquptstücke die 
»««Meinen Rechtsgrundsätze des materiellen Straf. 
kt .es behandelt und die für die Subsumtion eine« 
.Lnen Falles unter das Strafgesetz aufgestellten 

Prinzipien in ben wichtigsten unb am häufigsten

vor bas Forum ber Geschwornen kommenden Delir­
ien erläutert. Das zweite Hauplstück behandelt sohin 
nebst einer kurz gedrängten Geschichte de« Geschwornen- 
institute«, die wesentlichen Grundsätze der neuen 
Strasprozeßordnung und erläutert schließlich die wich­
tigsten Bestimmungen dieses Gesetzes, in so weit sie 
aus das Verfahren vor den Geschwornen Bezug 
haben. Der am Schluffe dieses HauptstückeS erzählte 
Schwurgerichtsfall soll den Geschwornen rin klares 
Bild von der Hauptverhandlung geben und das Ver­
ständnis des letzten HauptstückeS vorbereiten, in wel­
chem die Aufgabe der Geschwornen auseinandergesetzt 
und die Mittet zu ihrer richtigen Lösung, sowie die 
hauptsächlichen Rechte und Pflichten der Geschwornen 
erörtert werden.

Indem wir unsere verehrten Leser in vorhinein 
auf da» Erscheinen diese» Büchleins aufmerksam 
machen, können wir nicht umhin, schon jetzt dieses 
Werk eines heimatlichen Schriftstellers nicht nur 
seinen Fachgenoffen, sondern allen, welchen an der 
Entwicklung de« Institutes der Jury, als des Pal- 
ladiums unserer verfassungsmäßigen Freiheit, gelegen 
ist, auf das Wärmste anzuempfehlen. Die bekannte 
theoretische Bildung des Schriftstellers, sowie seine 
reiche Praxis dürften Bürge fein, daß derselbe seine 
Aufgabe vollkommen gelöst Habt.

Um unfern Lesern einen Einblick in die Schreib­
art des Verfassers zu geben, kaffen wir denselben 
selbst über dir Bedeutung des Geschwornengerichtes 
sprechen:

„ES wird häufig behauptet, daß das Geschwor. 
nengericht ein rein pol i t i sches Institut sei und 
als solches nur in pol i t i scher  Beziehung eine 
Bedeutung habe. Diese Behauptung ist wol nur 
zum Theile d. H. insofern richtig, als die Jury 
allerdings eine eminent pol i t i sche Bedeutung hat. 
Die Jury ist nemlich heutzutage ein unbedingte« 
Erfordernis jede« wahrhaft konstitutionellen Staates. 
Wie im FrrihritSstaate mit monarchischer Regierungs­
form da« Volk die gesetzgebende Gewalt mit der 
Krone theilt, indem es seine Vertreter in die gesetz­
gebenden Versammlungen entsendet, wie e« in den 
autonomen Gemeinde-, Bezirks- und Landesbehörden 
durch seine Vertreter an der Executivgewalt theil- 
nimmt, so darf ihm auch die Mitwirkung bei der 
Rechtssprechung,  d. i. die Theilnahme an der 
den bezeichneten Gewalten ebenbürtigen richterlichen 
Gewalt nicht versagt werden. Die Jury gehört also 
zu den Grundrechten konstitutioneller Staatsbürger, 
ohne sie ist jederzeit eine wahrhaft freisinnige, auf 
der Idee des Fortschrittes aufgebaute StaatSverfaf- 
sung nicht denkbar. Ist nun dem Gesagten zufolge



begannen, nach Büchern, letztere aber nach Spiel­
karten. Wir übergehen weitere belannte Beispiele 
und geben nur das, was unser Gewährsmann über 
die Schweiz in dieser Beziehung bemerkt. Welcher 
Unterschied zwischen den katholischen und protestan­
tischen Cantonen! ruft er aus. Die romanischen 
Lantone Neuchatel, Waadt, Genf stehen auf gleicher 
Linie mit den deutschen Zürich und Bern, alle aber 
weit über Tessin, Wallis oder Luzern. Erstere sind 
protestantisch, letztere katholisch, die Rasse thut hier 
nichts zur Sache.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 2. November.

Julanv. In  der Sitzung des A b g e o r d ­
net enhauses  vom letzten Freitag hat der Han. 
delsminister das langerwartete E i senbahn  p r o ­
g r a m m  der Regierung entwickelt und zugleich 
mehrere Creditvorlagen eingebracht, welche sich auf 
die von staatSwegen auszuführenden Bahnbauten 
dreier Kategorien beziehen. DaS Exposä enthielt auch 
eine scharfe Kritik der bisherigen österreichischen 
Eisenbahnpolitik. Die Normen bei der Reform des 
Eisenbahnwesens sollen nunmehr darauf abzielen, daß 
Gründungen von Bahnunternehmungen, wie sie zu 
Speculationszwecken während der letzten Jahre vor­
kamen, nicht mehr statt haben können, daß Bahn- 
Unternehmungen eine gründliche Einsichtnahme in die 
Mittel der Gesellschaft vorausgehen solle und daß 
auch die Staatsaufsicht über den Betrieb der Bahnen 
wirksamer geregelt werde. Der Minister spricht sich 
für die Verschmelzung kleinerer Bahnen aus, um 
eine rationellere Gruppierung der Bahnen herbei- 
zuführen und um Ersparungen in der Administra­
tion zu ermöglichen. Der Geldmarkt soll von so 
vielen kranken Bahnpapieren befreit werden. Dabei 
sei es nicht wünschenswerlh, daß sSmmlliche öster­
reichische Bahnen in die Hände einiger weniger Ge­
sellschaften gelangen. Der Minister hofft, die dies­
bezüglichen Vorlagen in Kürze vorlegen zu können, 
wobei er ein detailliertes Programm geben werde. 
Localbahnen sollen angelegt werden, wenn der Bau 
billig hergestellt werden kann.

Endlich sei darauf zu sehen, daß sich das Bahn- 
netz systematisch entwickle. Im  Jahre 1876 soll der 
Bau folgender Hauptbahnen beginnen: Der Donau- 
uferbahn, welche zur wiener Verbindungsbahn führt; 
der Predil- und Orlbergbahn. Später sind aus­
zuführen: die Ergänzung der dalmatinischen und 
galizischenB-hnen und die mährisch.böhmische Trans­
versallinie. Von breitspurigen Localbahnen sind im

dir Jury gleichsam das Charakteristikum de» Fort- 
schritt«, und Freiheitsstaales, so läßt ihre Einbür­
gerung in einem Lande andererseits einen sichern 
Schluß auf die Kultursverhältnisse seiner Bewohner 
ziehen. D ir Jury verlangt viele geistig gebildete, 
selbstbewußte Staatsbürger, die da» Verständnis der 
die Staatsordnung bedingenden Ideen und die Opfer­
willigkeit besitzen, ihre Kräfte dem allgemeinen Be­
sten, dem Staatswohle zu widmen. Wo das Ge- 
fchworneninstilut ein allgemein gefühltes Bedürfnis 
geworden ist, wo das Volk die Jury als da» Pal­
ladium feiner Freiheit, als ein kostbares Kleinod 
ansieht, und als solches hütet und bewacht, da ist 
es bereits politisch reif geworden. So ist die Jury 
der Spiegel der politischen Freiheit, der Gradmesser 
der Kultur eines Volkes! Zeigt sich ein Volk un> 
fähig zur Freiheit oder derselben unwerth, so wird 
da» Geschworneninstitut in demselben keine festen 
Wurzeln fassen können und hat diese- Institut in 
einem Lande thatsächlich feste Wurzeln gefaßt, so 
wird sein Volk die Freiheit zu wahren und dauernd 
zu erhallen verstehen.

ES ist daher ganz richtig, daß das Geschwornen- 
Institut eine politische Seile hat, allein salich ist eö. 
daß damit seine Bedeutung erschöpft sei. Die Jury 
hat vielmehr noch eine andere, Diel höhere und edlere 
Bedeutung, s i e i st ein R e ch t S i n st i t u t. Als solches

Jahre 1876 auszuführen: die Linie Bozen-Meran, 
Kriegsdorf-Römerstadt, Czernowitz-Nooofelitze, sowie 
die schmalspurigen Linien Mürzzuschlag - Neuberg, 
Cilli-Drauburg, Drauburg Wolfsberg, Freudenthal- 
Freiwaldau. Den Bau der P o i i t c b a b a h n  
werde er beantragen, sobald vonseite Italiens der­
selbe sichergestellt sei. Hauptbedingung für den Bau 
der Localbahnen ist die billige Ueberlassung der 
Gründe. Der präliminierte Bauaufwand für das 
Jahr 1876 beträgt 12.350,000 fl. Die «Sesamml- 
kosten der Hauptbahnen von 286 Kilometern be­
tragen 61 Millionen, der Localbahnen in der Aus­
dehnung von 284 Kilometern 15,500,000 fl.

Die grazer „Tagespost" enthält eine Zuschrift 
von einem hervorragenden Politiker aus Wien, 
welcher die bestimmte Hoffnung ausspricht, der Fisch« 
hof'sche Gedanke über die R e d u k t i o n  der 
stehenden Heere  werde diesmal nicht unter­
gehen. Die österreichische und die ungarische Delega­
tion haben sich heuer nicht getrennt, ohne daß zwischen 
hervorragenden Parteimännern Besprechungen statt- 
gefunden hätten, welche den Zweck verfolgten, in 
parlamentarischen Kreisen für die Idee tiner Ab- 
geordnelenconferenz im Sinne Fischhof'S Proselylen 
zu werben. Unter den gewonnenen Abgeordneten be­
finden sich solche, welche Verbindungen mit italieni­
schen, französischen, englischen, deutschen und schwei­
zerischen Abgeordneten besitzen. Im  For t schr i t t s»  
Club des Abgeordnetenhauses trage man sich mit 
dem Gedanken, demnächst einen Antrag einzubringen, 
welcher der erste Schritt zur Verwirklichung der ge­
planten Abgeordnetenconserenz sein soll. Die Regie­
rung soll aufgefordert werden, dahin zu wirken, daß 
unser Ministerium des Äeußern sich an die Cabinette 
Europas mit dem Ansinnen wende, daß sie die 
Frage der Einberufung einer Abgeordnetenconserenz 
studieren mögen. Diese Conferenz soll die Abrüstung 
und Verminderung der Heere in Erwägung ziehen. 
Ein hervorragender Reichsralhsabgeordneter wolle 
überdies dahin wirken, daß der Reichsrath sich gleich- 
zeitig d i r e c t  an die Parlamente Europa's wende.

Die „ernsten Vorstellungen-welche Graf 
Z ichy nach einer vfficiösen Mittheilung in Kon- 
st a n t i n o p e l gemacht haben soll, beziehen sich 
nach den Informationen des „Pester Ll." lediglich 
auf die wiederkehrenden Verletzungen der ö s te r­
reichischen Gr enz e  seitens der türkischen 
Truppen. Wenn man auch die Schwierigkeiten aner­
kennt, mit denen die Beobachtung einer trockenen 
Demarkationslinie verbunden ist, so muß man doch 
umsomehr wünschen, solche Ueberschreitungen ver­
mieden zu sehen, als dadurch zwischen den türkischen 
Truppen und der diesseitigen Grenzbevölkerung Eon-

ist die Juty der am meisten ausgebildete, der Voll­
endung nächste Gerichtsorganiömus, die höchste B il- 
dungssorm des Strafprozesses. Die Theilung der 
richterlichen Gewalt zwischen theoretisch und praktisch 
gebildeten Fachrichtern einerseits und den aus der 
Mitte des Volkes hervorgegangenen Geschwornen, 
anderseits das Zusammenwirken beider Elemente zu 
einem Entscheide, wobei ein Theil seine wissenschaft­
lichen Kenntnisse und fachmännischen Erfahrungen, 
der andere Theil die aus dem Volksleben g e s c h ö p f t e n  

reinen, unverfälschten Rechts- und Lebensanschauun- 
gen einsctzt, die damit nolhwendig verbundene sorg­
fältige und erschöpfende Behandlung der StrasfäUr 
sichern da» Finden der Wah r he i t  in höherm 
Grade, als dies bei einseitig organisierten Richter- 
collegien der Fall ist. Durch die Mitwirkung der 
Männer aus dem Volke gewinnen die Urtheil». 
sprüche an Gewicht und Wirksamkeit, die ganze 
Strafrechtspflege an öffentlichem Vertrauen, da von 
den Geschwornen, die mitten aus dem Volke hervor- 
gegangen sind und nach beendeter Mission wieder 
zu demselben zurückkehren, vorausgesetzt wird, daß 
sie die individuellen Eigenschaften des Angeklagten 
und die besonderen Umstände des Falles genau ge­
würdigt und durch ihr Verdikt lediglich dem Rechte« 
gefühlt und Rechtsbewußtsein des Volkes Ausdruck 
gegeben haben. (Schluß folgt.)

flicte veranlaßt werden, die nach beiden Seiten hin 
nachtheilig und völkerrechtlich unzulässig sind.

Ausland. Der deutsche Re i chs t ag  
war in der zweiten Hälfte feiner ersten Sitzung bt« 
schlußunfähig, weshalb die -Wahl des Präsidium» 
nur zum Theil erfolgen konnte. Forckcnbeck wurde 
Präsident, Stauffenberg erster Vicepräsident. Der 
zweite Vicepräsident und die Schriftführer muffen 
sich bis zur nächsten Sitzung gedulden. Man geht 
nicht eben freudig an die Arbeit, und dies hat 
wiederum die Regierung verschuldet, indem sie nur 
spärliches Berath»ngsmaterial vorgelegt hat. I n ­
zwischen ist seit zwei Tagen der JuslizauSschuß des 
Bundesrathe« mit der StrafrechtSnovelle beschäftigt; 
er macht aus seinen Verhandlungen ein Geheimnis, 
und deshalb ist das Gerücht, daß in feinem Schöße 
sich gegen die Novelle ein energischer Widerstand 
geltend mache, mit großer Vorsicht aufzunehmen. 
Die Betrachtungen der Blätter über die Thronrede 
sind allesammt sehr zurückhaltend; der Nachdruck 
wird auf den Schlußpassus über die auswärtigen 
Beziehungen gelegt.

Der Führer der fortgeschrittenen f r a n z ö s i ­
schen Republikaner, G a m b e t t a . hat eia 
Schreiben veröffentlicht, in welchem er die Ucbet- 
zeugung ausspricht, daß Neuwahlen eine große re­
publikanische Majorität ergeben werden, und gleich­
zeitig, indem er das Programm der künftigen Na­
tionalversammlung entwickelte, das politische Glau­
bensbekenntnis ausgestellt, welches die republikanischen 
Wähler von ihren Candidaten fordern muffen. DaS 
Schreiben Gambeita's ist sehr maßvoll und versöhnend 
gehalten.

Der ofsiciöse berliner Correspondent der „Allg. 
Ztg." erfährt aus zuverlässigster Quelle, daß Frank- 
reich vor einiger Zeit den Großmächten aus Grund 
des pariser Tractats die Einberufung einer i nter ­
nat ionalen Eonf  erenz wegen des Aufstandes 
in der Herzegowina verschlug. Graf Andraffy lehnte 
ganz entschiede» ab, welcher Weigerung sich Rußland 
und Deutschland anfchlofsen. England zeig« f"* 
gleichfalls abgeneigt, worauf das hauptfäM 
Wiedergeltendmachung des Einflusses FrankttW 
europäischen Concert berechnete Projekt wieder faüeR 
gelassen wurde.

Während die englischen Blätter noch vor wenigen 
Tagen es als bestimmt hinstellten, daß der junge 
Nizam von Hyderabad dem Prinzen von Wale- 
feine Aufwartung machen würde, melden die neueste» 
Nachrichten aus I n d i e n ,  daß der Nizam allen 
bisherigen Berichten zuwider doch nicht nach Bom­
bay kommen werde, um dem Prinzen feine Huldigung 
darzubringen. Als Grund dieser Weigerung wird 
Krankheit vorgeschützt. Der Nizam ist da« Haupt 
der mohamedanischen Race in Indien, und diese 
Weigerung, dem britischen Thronfolger feine Auf­
wartung zu machen, dürfte ernste politische Folgen 
haben.

Die Frage, ob die Mächte einen gemeinsamen 
Schritt gegen die letzten Fi nanzmaßregel n der 
Tü r k e i  unternehmen werden, ist zwar eigentlich 
schon so gut wie in negativem Sinne erledigt. Trotz­
dem scheint uns eine Mittheilung der „Kölnischen 
Zeitung" erwähnenswert!,. Man schreibt ihr aus 
Paris: „England verhält sich dem französischen Vor­
schläge gegenüber höflich, aber kühl, nicht unbedingt 
zurückweifend, aber eS schiebt seine Entscheidung auf, 
macht sie von dem Gutachten der Syndikate abhängig 
und man hält schon jetzt für sicher, daß feine enb- 
gütige Antwort ablehnend auSfotle oder daß feine 
Unterstützung rein formell fein werde. Die endeten 
centinentolen Mächte zeigen gar keine Neigung, sich 
auf die Sache einzulaffm; einzig Italien würde sich 
dem populären Schritte anschließen, wenn England 
sich daran beteiligte. Frankreich läßt das Projekt 
noch nicht fallen, legt aber auf die Verfolgung des­
selben keinen übermäßig großen Werth." Was Ita ­
lien betrifft, so versicherte eine Correspondcnz au« 
Rom, die aus guter Quelle stammt, daß die ita­
lienische Regierung keineswegs gesonnen sei, sich für 
die meist geistlichen Besitzer der Türkenlose zu erhitze».



Zur Tagesgeschichte.
—  B o m  W e t k r .  Im  ganzen Westen Europa's war 

in der letzten Woche bei ziemlich niederer Temperatur Regen, 
wrtter zu verzeichnen; ans sämmtlichen Gebirgsstalionen 
E u r o p a 's  wurden bedeutendere Schneesälle gemeldet. Im  

Norden Europa's herrscht schon vollkommene Winterwille- 
{eit 10. Oktober schon sind sammtliche stehende und 

ein großer Theil der fließenden Gewässer mit einer Eisdecke 

überzogen; zu Petersburg vermag das Thermometer nicht 
einmal in ' der Mittagsstunde sich über den Nullpunkt zu 

beben - zu «arnaul sank die Temperatur am 23. v. M . aus 
zu Jrb it aus — 10'5“, zu Moskau aus — 101°  C. 

L o r r e s p o n d e n z k a r l e n .  Ein Erlaß des fran- 

Mschen Finanzm inisters, welchen das „Journal Osficiell« 

veröffentlicht, bestimmt, daß die Correspondenzkarten auch 
von der P r iv a t in d n str ic  hergestellt werben dürfen, wenn sie 

iolaendeu Bedingungen Genüge thun: sie müssen 12 Lenti. 

a ttn  breit und 8 Centime!« hoch sein, nicht weniger alS 

2 Gramm und nicht mthr als 5 Gramm wiegen und aus 
ier L o r v e r s e i t e  den reglemenlSmaßigen Text enthalten und 

Hit der erforderlichen Freimarke versehen sein ; auf der Rück- 

leite können sie raun in Schrift, Druck, Stich ober sonstiger 
«avielsältigung enthalten, was der Absender daraus zu 

für gut findet. Die Nachahmung dieser Maßregel 

würde st» au» anderwärts empsehlen.
_  E , n e  kaukasi sche B r u n h i l d e .  Der„Tistiser

« o t e "  e r z ä h l t  solgende Geschickte: „Suben kaukasische Fürsten

baten den Landsitz ber Fürstin Tunbze überfallen, um diese 
mnoe Dame zu entführen, die kurz vorher dem Führer 

iicier Sckaar bei feiner Werbung um ihre Hand einen Korb 
' ben hat. I n  tiefster Nacht schlichen sie sich in bas Innere 

des Hauses ein, bemächtigten sich der Dame und schleppten 
,  ’  ^ n  Pferden, um sie an einem derselben sestznbmden.
W em mit einem kiästig-n tfiuef befreite sich die athletisch 

oebaUte Fürstin, brach einen tüchtigen Knittel vom nächsten 

L tau d) und hieb auf die wackern Ritter so vehement ein, 

baß sie sich alsbald blutend aus dem Staube machten."

wcal5 uno Provinzlai-Angeiegeayeüeu.
—  ( U r l i s t e  de r  G e j c h w o t n e n  f ü r  1 8 7 6 )  
Erliste der Geschwornen für das Jahr 1876 liegt bis 

.  mnn„mb, r < in der magistratlichen Arntskanzlei (Ex- 
L ü  u Lbirmanns Einsich, auf, und steht es jedem 

81 ! „ „  frei während dieser Frist wegen Uebergehung
°der wegen Eintragung gesetzlich nnsähi. 

gesetzlich z * Personen in die Liste schriftlich oder zu

t m”  Sm'te eines Ge,chwornen befreit sind: 1. Diejem- 

cm la9  60. Lebensjahr bereits überschritten haben,
die Mitglieder der Landtage, Des Reichs- 

tatbee unC der Delegationen für Die Dauer der Sitzungö- 
^ t z e '  3 die nicht im activtii Dienste stehende», jedoch 

tfcbrrfhchtigt« Personen, während der Dauer ihrer Einbe- 
ut militärische» Dienstleistung; 4. die im kaisct- 

J  P-ofDieiistc stehenden Personen, die üssentliche» Prosts* 
«T B *  ' jiet)tet, die Heil- und Wundärzte wie auch die 
l “ n “ n jjisoserne Die Unentbehrlichkeit diese» Personen 

lJ* . r ' y trUje von dem Amts- oder Gemeindevorsteher 

ttto tiM D ird  für daS folgenve Ja h r; 5. jeher, welcher Der 
e r q a n 'g - " - "  Aufforderung in eincr Schwurgerichts 

fcenoh als Haupt vdet ErgänzungSgeschworner genüge ge 

^iß« h a t  bis zum Schluffe des nächstfolgenden Kalender-

^  lE  i « R e c h e n e r e r n p e l )  Die bevorstehende all 
 ̂ des metrischen Diaßes und Gewichtes

begrüßt und willkommen 
Hat diese Einführung doch 

t ,  »«brleite, und dir könnte unter Umstände,, für die 

U « T  und verzehrende Bevölkerung bei 6er Preisbemes 
usettoe neuen Maß und Gewicht sogar recht unange-

t t O W  —  t w _ _ _  n t t m H t h r p M  i n

8m, welche 
fit immer; -•

W i t t

^heißen, «ber wie »edes Ding

^ k h m  w e r d e n
ES wird, nm ein Beispiel anzusühre», in

»«irtbShäuser» in Laibach bereits nach dem neuen 

kh'^.iäflcfchäntt, *n einem derselben, wo früher daS Krügel 
ifo.a® daS Seidel 7 Ir. galt, kostet letzt

»er
1 kr.

10 Ir

^e^Maß U  ber Eimer also 40 X  28 =  fl. 11*20; oder

dag Seidel v tr. galt, n»i»n i‘ «‘ i Liter Vier 
x it«  6 tr. Stellen wir nun einmal den alten 

neuen Preis einander gegenüber. 1 »eitel zu 7 kr.

nach dem Lrügelpreisr die Maß zu 10 -f- 10 - f  7 =  27, 
der Eimer also 40 X  27 — fl. 10 80. Nehmen wir nun 
'/,  Liter zu 11 kr., 1 Liter zu 22 tr., so kostet 1 Eimer (zu 

56V» Liter) =  22 X  56-/, =  fl. 12 43; ’/< Liter zu 6 tr.,
1 Liter also 24 tr. und der Eimer mithin 24 X  56-/, —  
fl. 13-56. Der Wirth erhielt also für dieselbe Menge Bier 
von den Gästen f r ü h e r  fl. 10 80 oder bei tleinerem Gemäß 

fl. 1V20, erhält aber jetzt fl. 12 43, resp. fl. 13-56, oder mit 
anderen Worten: die verzehrende Bevölkerung ist bei dieser 
Preisbemessung um fl. 1 63 und beziehungsweise fl. 2.36 

zugunsten deö Wirthes benachteiligt. Die Bierpreise sind 

bekanntlich in Laibach ohnehin ungerechtfertigt hoch und 
brauchen gewiß nicht willkürlich noch hoher geschraubt zu 

werden. Es ist wahrlich nur eine billige Forderung, wenn 

wir wünschen, es möge der */« Liter Bier in beredetem Falle 
zu 5, -/i Liter zu 10 tr. auSgeschänkt werben. Es stellt sich 
dann der EimerpreiS aus 20 X  56 '/, — fl- 11 30, also 
immer noch etwas höher als früher. — Ganz ebenso ist es 
in den Gasthäusern mit dem Wein. M an läßt sich für 

*/« Liter sogenannten 48er Weines sage zehn Kreuzer 
zahlen, schänkt also den Eimer zu 4 X  1° X  56V, —  

fl. 22 60 auS, während er früher zu 40 X  48 =  fl. 19-20 

auSgeschänkt wurde; d ie  G äste w e r d e n  a l so um  
d i e  K l e i n i g k e i t  v o n  3 st. 40 tr. p e r  E i m e r  

ü b e r  v o r t h e i l t ! !
—  ( Ge z o g e n e  G r n n d e n t l a s t u n g s o b l i g a -  

t i o n e n.) Am 30. Oktober 1875 wurden zur Rückzahlung 
ohne Prämien folgende Obligationen des train. Grund- 
entlastungssondes verlost. M it Coupons & 50 Gulden: 

Nr. 326, 358, 432, 438; mit Coupons ä 100 Gulden: 

Nr. 49, 557, 735, 853, 1292, 1491, 1494, 1855, 1875, 
2157, 2166, 2197, 2252, 2465, 2571, 2858; mit Coupons 

ä 500 Gulden: Nr. 65, 82, 503, 569, 633, 636, 692; 
mit Coupons ä 1000 Gulden: Nt. 102, 208, 332, 336, 
481, 535, 708, 761, 763, 893, 1033, 1039, 1067, 1341, 
1378,1745,1752,1782,1828,1856,1947,2261, 2400, 2424, 
2517, 2537, 2548, 2702, 2743, 2752, 2794; mit Coupons 

ä 5000 Gulden: Nr. 11, 109, 200. 218, 334, 365. 413, 

653. L it. A. Nr. 242 pr. 2820 fl. L it. A . Nr. 1193 pr.
1000 fl. L it. A. 1393 pr. 5190 st. L it. A . Nr. 1618 pr.

5000 fl. L it. A. 1627 pr. 5000 fl. L it. A. Nr. 1659 pr.
5000 fl Hiezu von der Obligation L it. A. Nr. 1439 per
15,000 fl. ber Theilbetrag per 9690 fl. Früher gezogene, 
die noch nicht zur baren Auszahlung präsentiert worben 
ftnD .- N r. 275 pr. 50 f l . ; Nr. 137, bOl, 921, 1185, 1254, 
1326, 1432, 1597, 1843, 1937, 1939, 235], 2576, 2711 

pr. 100 fl ; Nr. 298, 316, 738 i  pr. 500 f l . ; Sir. 234, 
244, 290, 869, 987, 1114, 1502, 1590, 2302, 2450, 2492, 

2579, 2707 pr. 1000 st.; Sir. 1537 L it. A. pr. 150 fl
— ( K a n i n c h e n  essen i u  Sch i scht a . ) Der 

„Hofrtslaurattut" S a c h e r in Wien sltht nicht mehr allein 

mit seinem Kaninchenmenu, auch Laibach hatte fein Ka> 

ninchenessen. Gestern veranstalteten nemlich ein solches 

mehrere laibachet Kaninchenzüchter in Schischka und 

herrscht nur eine Stimme der Anertennnng bezüglich der 
Güte und Schmackhastigteit der Zubereitung. I n  ver­
schiedenen Gestalten marschierte der mit Unrecht so zurück 

gesetzte KönigShase au, den Tisch, als «raten, als Gulyas, 
ü in Huhn und erfreute sich in jeder derselben ungeteilter 
Anerkennung. ES feeut uns übrigens mittheilen zu lönnen, 

baß seit der ersten Anregung, Die zu ansang dieses Jahres 

im „Tagblatte'' gegeben worden, die Kaninchenzucht in 

Krain sich schon eines bedeutenden Fortschrittes erfreut, so 
daß nach allen Richtungen Zuchtthiere abgegeben werden 

konnten. Insbesondere eifrig nahm sich der Sache an Herr 
Müller, Inhaber des DienstmannSinstitnteS, bei welchem 
auch gute Zuchtthiere französischer »affe (Normandie) stets 

zu haben sind.
— ( F l e i s c h t a r i f  f ü r  N o v e m b e r . )  Das Pfund 

Rinbsteisch bester Qualität von Mastochse» tostet 27 tr., mittlere 

Sorte 23 tr., geringste Sorte 19 tr.; von Kühen und Zug 
ochsen kosten die drei Sorten Fleisch 24, 20 und resp. 16 tr

— ( „ A u s  dem H u n g e r b e z i r t e  des Karst  
betitelt sich eine Zuschrift der „Gr. Tpgst." vom 28. v. M  
aus Ktain, die wol manches Thatjächtiche, aber auch nach 

der schon einmal üblichen Gepflogenheit unserer wackeren 
LauDleute manches Übertriebene enthält, wie schon der Aus 

druck „österreichische Herzegowina" andeutet. Besagte Zu 

schrist lautet: Boi kurzem traf in Laibach ein Herr mit
zwei Geschworenen aus dem Karstbezirte zusammen, und 

da er sich für beten heimatliche Zustände interessierte, erzählten

sie ihm recht Erbauliches aus ihrer Heimat, welLe sie als 
die „österreichische Herzegowina" bezeichneten. Sie Nagte« 
— wie man uns schreibt — über Mangel an Erwerb, über 
die geringe Rentabilität ber Landwirthschaft, über Steuer« 
druck u. s. w. Die Leute sagten: „Der Besitzer bekommt 
ohne Rücksicht auf feine Nothlage den gemessenen Auftrag 
zur Entrichtung der Steuerrückstände; auf feine Bitten und 
Vorstellungen wird ihm zumeist wol noch eine kurze Frist 
gegönnt, die ihm aber auch nichts hilft, denn woher in bie« 
em armen Bezirke Geld bekommen ? Da lommt dann eines 

frühen morgens eine Gerichtsperson mit Gendarmerie-Assi- 
tenz, treibt das etwa vorhandene Vieh aus dem Stalle, 
welches bann dem Gemeindevorsiand übergeben und endlich 

um einen wahren Spottpreis veräußert wirb, wenn der 

Eigentümer binnen wenigen Tagen es nicht durch Zahlung 

der Steuerrückstände auslöfen tann. Ein andersmal trifft 

diese Pfändung ein Grundstück, bann das Haus selbst —  
und die Bettlersamilie ist fertig. Es sind Beispiele hiefür 
da, baß aus 18 ,000  fl. geschätzte Realitäten um 500  fl. ver­

täust wurden. Aus die Frage, ob sich die bedrängten Ge­
meinden nicht an den Kaiser wenden wollen, bemertten die 

Leute: „Man bringt in allen unseren Gemeinden nicht so 
viel Geld ans, um die Reisekosten für eine Deputation bestreiten 

zu tönnen." Als jüngst der Kaiser nach Dalmatien reiste, 
wollte eine Deputation in der Station S t. Peter um Audienz 
bitten, allein ein paar Stunden vorher wurde ihr dieses 

Vorhaben behördlich untersagt. Nun warten wir ruhig, wie 

weit »ns Hunger, Elenb und Steuerdruck noch bringe» tön­
nen. Frembe Flüchtlinge unterstützt man, seine eigenen Leute 

läßt man verhungern.

— (A n  b e r v o r g e s t r i g e n  G e n e r a l v e r -  

a t n m l u n g  ber  p h i l h a r m o n i s c h e n  G e f e l l ;  
(Haf t )  beteiligten sich 80  Mitglieber. Herr k. k. LanbeS-

gerichtsrath Dr. Leitmaier wurde mit 4 0  von 72  Stimmen 
zum Gesellschastsdirector gewählt; (Herr Med. Dr. Kees­
bacher erhielt 3 0  Stimmen.) Zu Directionsmitgliebern wür­
ben gewählt bie Herren: Kantiger, Tverby, Klausel, Terpin, 
Pichler, Kraus, Dr. Keesbacher, Cantoni und Camillo 

Baumgartner. Nachdem die drei Letztgenannten die absolute 

Stimmenzahl nicht erhielten, so findet am 14. b. eine Nach­
wahl statt.

— ( D i e  B i e n e n z u c h t )  wird von einem englische» 
Blatte inSbejonberc Den Frauen auf bem l'anDe empfohlen. 
Dasselbe erzählt von einer Frau, welche mit vier Bienen- 
W en im Werthe von 20  fl. begann, und in fünf Jahren 

stch weigerte, ihre sämmtlichen Bienenstöcke um 3 0 0 0  fl. zu 

verlaufen. Außerdem hatte sie 22 Bienenstöcke unb 4 3 6  

Pfunb Honig verlaust. I n  einem anbeten Falle hatte ein 

Mann, der mit 8 Bienenstöcken begann, in fünf Jahren 

8 0 0 0  Pfund Honig und 54 neue Bienenschwärme gewonnen. 
Allerdings bürsten dazu besonbers günstige tlimcttischc Ber- 
hältnisse unb ein reicher Blumenflor gehören.

W ir machen hierdurch auf bie im heutigen Blatte siebende 
Annonce ber Herren Kaufmann & Simon in Hamburg 
besonders aufmerksam. Es hancelt sich hier um Original- 
Lose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen ausgeslatteten 
Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend eine sehr leb- 
haste Beteiligung votaussetzen läßt. Dieses Unternehme» 
cerbient bas volle Vertrauen, indem bie beste» Staats- 
garantien geboten sinb unb auch vorbenanntes Haus Durch 
ein stets streng reelles Handeln unb Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allseits bekannt ist.

Witterung.
L a i b a c h ,  2. November.

flnhaltenb trübe, schwacher N O  Wä r me :  morgen! 
6 Uhr +  4 8° nachmittags 2 Uhr +  6 6» C. (1874 
+  5 7»; 1873 +  1 1 0 °C.) B a r o me t e r 735 56 M m  Da« 
Tagesmittel bet Wärme am 30. Oft. 4-0», am 31 Ren 
Ott. +  3.8, unb am 1. Noo. -f- 5 3; beziehungsweise nm 
3-8', 3 7* unb 2 0° unter bem Normale. Der Niederschlag 
am 30. Ott. 2-15 Mm. Regen.

Augekommeue Fremde
am 2. November.

Hole, Stadt W ien. Put«, pens. Lehrer; Put«, Lehrerin, 
Marburg. — Gigl, Schwarz, Fabulanten, Wien. —  
Kristall. Reisender, Silii. — gäbet, Forstmeister, Gottschee. 
— Hantiischild, Direttor; Heinrich, Bergverwalter, T r i-  
sail. — Hofsmann, Commtssär, Graz. — Loschdorset, Post, 
meistet, Divaka. — Ovin, Verwalter, RabrnanttSbors.



H«tel Elefant. Mare, Luflinpiccolo. —  Avitabili. Private, 
Italien . —  Svetec, Notar, Littai. — Äomelje, Hptm., 
Llagensurt. — Dr. Äariniari, Wien. — Prefchern, Notar, 
«admannSdorf. — Löwy, Kfm., Siofok. — Junz, Triest.

Europa. Fischer, Wien. — v. Laska, Athen. —  
Ovtlob, Marburg. — Dr. Faleniz, Triest.

SRe&ren. Segy, Bauführer, Trifail. — Hrlub. — Benke, 
Apotheker, Lrain. —  Gonseka. — Beile-, Praclikant. —  
Hütller, Hausterer.

Verstorbene.
D e n  2 8. O k t o b e r .  Maria ltzkvarca, Bedienerin, 

60 I . ,  Livilspilal. Lungenlähmung.
D e n  29 . O k t o b e r .  Joses Hold, penf. I. k. Finanz- 

wach-Oberausseher, 69 I . ,  Tivilspital, Blutzersetzung.
D e n  30 . O k t o b e r .  Anna Ruß, Tiscklergesellens- 

Ämb, 2*/» I . ,  Elisabeth-lkinderspital Polanavorstadt Nr. 67, 
Etimmritzrnkramps. — Maria Kotzmur, Magazinsarbeiters- 
Aind, 4 l/i I - ,  Stadt Nr. 55, Rachenbräune. — Agnes 
jfoprioc, Jnwohnerswitwe, 67 Jahre, Eivilspital, Brust- 
Wassersucht.

D e n  3 1. O k t o b e r .  Theresia Turjik, k. k. Straf. 
hausaufsehers-Kind, 4 I .  1 M . und 10 T-, Stadt Nr. 55, 
S a c h e n b r ä u n e .  —  Andreas Cop, Arbeiter, 33 I . .  Eivil­
spital, Miliartubercülose.

D e n  1. N o v e mb e r .  Johann Friskovc, Bäckergeselle, 
18 I . ,  Eivilspital, Bauchtyphus. — Ludwig Eerny, Eivil- 
ingeuieurs-Sohn, 13'/, Jahre, Stadt Nr. 214, Zehrfieber.

I m  k. k. W a r n i s o n s s p i t a l  
vom 24. bis incl. 30. Oktober.

Der Infanterist Paul Savanya, des 46. Jns.-Reg-, 
2 Compagnie, Tuberculose.

T o d t e n s t a t i s t i k .  Im  Monate Oktober 1875 sind 
72 Personen gestorben, davon waren 35 männlichen und 
37 weiblichen Geschlechts. _____

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 30. Oktober.

Weizen 5 fl. 20 f r . ; Korn 3 fl. 40 kr.; Gerste 2 fl. 
50 kr.; Hafer 1 fl. 90 kr.; Buchweizen 3 fl. — (r.; Hirse 
2 fl. 50 f r . ; Kukurutz 3 fl. — f r . ; Erdäpfel 1 fl. 60 f r . ; 
Fisolen 4 fl. 80 kr. per Metzen ; Rindschmalz 63 kr., Schwein- 
fett 48 kr., Speck, frischer, 34 tr., Speck, geselchter, 42 kr. 
per Pfund; Eier 2 '/, kr. per Stück; Milch 10 kr. per M a ß ; 
Rindfleisch 27 kr., Kalbfleisch 25 tr., Schweinfleisch 27 Tr. 
per Pfund; Heu 1 fl. 30 fr , Stroh 1 fl. 30 fr. per Zentner; 
hartes Holz 7 fl. — k., weiches Holz 5 fl. — ft. per Klafter.

Gedenktafel
über dir am 4. November  1875 stattfindenden

Licitationen.
3. Feilb., PecauerWe Real., Gehag, 23®. Rudolfswerth.

— 3. Feilb., Nagel'sche Real., Werschlin, BG. Rudolfswerth.
— 3. Feilb., Ucmann'sche Real., Großcerouc, BG. Rudolfs­
werth. 3. Feilb., @imon(iä’(*e Real., Pechdorf. BG. Ru- 
dvlfswerth. — 2. Feilb., Zekauz'sche Real., Zala, BG-Laas.
— 2. Feilb., Schleipach'sche Real., Studenz, BG. Sittich.
— 2. Feilb., Bulana'sche Real., Großceriielo. BG. Sittich.
— 2. Feilb., Hauptmann'sche Real., St. Beil, BG. Sittich.
— 2. Feilb., Berbic'sche Real., Bang, BG. Sittich.

Lottoziehung vom 30. Oktober.
Wi en :  16 60 31 78 10. 
Gr az :  55 10 42 25 76.

Theater.
Heute: I  a v o t t e. Komische Oper in 3 Acten von Emil 

Jona».

Morgen: Debüt des Opernsängers Herrn I .  Maurer. D a s  
N a c h t l a g e r  z u  G r a n a d a .  Oper in 2 Acten von Lon- 

radin Kreutzer.

Telegramme.
Rom, 1- 9Zovtmber. Beim Wahlbankette äußerte 

Ministerpräsident Minghetti, die Einheit Italien« 
rief Befürchtungen für den Frieden Europas und 
für die Freiheit des Papstlhumö wach; die That- 
sachen beweisen aber, daß die Befürchtungen unbe­
gründet waren. Die Besuche der Kaiser von Oester- 
reich und von Deutschland beweisen, diese Anschauung 
werde nunmehr von den Regierungen und Völkern 
Europa'« gelheilt. Daß der Besuch de« deutschen 
Kaiser« zur Aenderung der italienischen Kirchen- 
polilik Gelegenheit geben könne, ist absolut falsch. 
Unsere Politik ist auf der Trennung des Staate« 
von der Kirche gegründet und die erzielten Wirkun­
gen geben keinen Anlaß, die Politik zu ändern. Es 
müsse nur der niedere Klerus gegen die Misbräuche 
de« höheren geschützt und den Laien ein Einfluß bei 
Verwaltung der Pfarrgemeinden eingeräumt werden. 
Ein diesbezüglicher Gesetzentwurf werde vorgelegt.

London, 1. November. „TimeS" erfährt auS 
Mostar: Nach den übereinstimmenden Ansichten der 
Consuln der auSwünigen Mächte könne die Pforte 
jetzt nicht die Insuriection unterdrücken, eine Vlntei;* 
fiützung der Mächte erscheine unvermeidlich. Eine 
anderweitige Bestätigung dieser Nachricht liegt 
nicht vor.

Telegraphischer Cursdrrichl
am 2. November.

Papier-Rente 69 60 — Silber-Rente 73 10 — 1860er 
StaatS-Anlehen 111-60. — Banfactien 929. — Credit 196 80
-  London 112 85. — Silber 103 85. — St. f. Münz- 
ducaten 5 34-/,. — 20-FrancS Stücke 9 04'/,. — 100 Reichs- 
marf 56.— .

Einladung zur Nachwahl!
Da bei der am 31. Oktober d. 3  ßotigefunbentn Wahl 

der DirectionSmitglieder der philharmonischen Gesellschaft 
nur sechs solche nach § 13 der Statuten als giltig, uemlich 
durch absolute Stimmenmehrheit gewählt erscheinen, so werden 
die Gesellschast-mitglirdec zur Nachwahl der noch fehlenden 
d r e i  DirectouSmilglieder auf

Sonntag den 14. November l. I .
11 Uhr vormittag«, im Rathhausfale hiermit eingtladtn.

Von der Direktion 
der philharmonischen Hesessschast.

<fccd. M lik r, 3irccior.

Z a h n a y t  P a ich e ls
Mundwafsereffenz und Zahnpulver, die vorzüglichsten Zahn- 
reinigungs- und Couservierungsmittel. Flacon Mundwasser- 
effenz 1 fl., Schachtel Zahnpulver 60 tr. zu haben im Ordi- 
natii'n§locale Theatergasse Nr. 20 im 1. Stock. Daselbst 
werden auch künstliche Zähne und @ebifse nach der neuesten 
und besten Kunstmethvke verfertigt und alle Zahnoperationen 
vorgenommen. (620) 12—10

f f -

Ein Blatt von diesem Papier angeziindet und glimmen 
gelassen, oder auf einen heißen Ofen gelegt, verbreitet einen 
angenehmen D uft; zwischen Wäsche gelegt benimmt 
es den Leifengernch und parfümiert dieselbe.
Preis eines PaqnctS, enthaltend 20 Blätter, 10 kr.

Apotheke „zum goldenen Einhorn,"
Hauptplatz, Laibach. (633) 20—3

Heilanstalt Ftldhof
bei Graz (Steiermark.)

Pensionat für Nerven« und Gemüthskranke von 6. W, 
ft. 1500 an per Jahr. Sehr gesunde Lage, 1100' ii. M ,  
eine halbe Stunde von Braz. Alle Bequemlichkeiten und 
Heilapparate. Auskunft erthcilt die Direktion.

R. M . 8140 (570) 1 2 - 8

Man biete dein Glucke die Hand!

3 5 5 ,0 0 0  R.-Mark 
oder 3 1 8 , * 5 0  fl.

Hauptgewinn im günstigen Kalle bietet die aller» 
neueste grosae Geld - Verlosung,
welche von der  hohen Regierung genehmigt
und garantiert ist.

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen 41,700 Gewinne zur siche­
ren  Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt­
treffer von eventuell It.-M. 395,000 oder Gulden 
9 1 8 , 9 5 0  S. W., speciell aber

1 Gewinn M 250,000, 8  Gew. M. 15,000,
1 Gewinn M. 1-25,000, 9  Gew. M. 12,000,
1 Gewinn M. 80,000, 12 Gew. M. 10,000,
1 Gewinn M. 60,000, 36  Gew. M. 6000,
1 Gewinn M. 50,000, 40  Gew. M. 4000,
1 Gewinn M. 40,000, 2 0 4  Gew. M. 2400,
1 Gewinn M. 36,000, 412  Gew. M. 1200,
3  Gewinne M. 30,000, 512  Gew. M. 600,
1 Gewinn M. 24,000, 5 9 7  Gew. M. 300,
2 Gewinne M. 20,000, 18 ,800 Gew. M. 131
1 Gewinn M. 18,000, etc. etc.

Die Gewinnziehungen sind planmässig amtlich fest- I 
gestellt.

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen, I 
vom Staate garantierten Geldverlosung kostet 

1 ganzes Original-Los nur Mark 6  oder fl. 3  50,
1 halbes » .  » 3  » » 175,
1 viertel » . . 1 ?ft . , — 90.

Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, I 
Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages mit der 
grössten Sorgfalt ausgeführt und erhält jedermann von 
uns die mit dem Staatswappen versehenen Original-Lose j 
selbst in Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­

lichen Pläne gratis beigerügt und nach jeder Ziehung i 
senden wir unsern In teressen ten  unaufgefordert amt­
liche Listen.

Die Auszahlung der  Gewinne erfolgt ste ts prompt 

unter S taatsgarantie und kann durch directe Zusen- I 

düngen oder auf Verlangen der In teressenten durch 
unsere Verbindungen an allen g rösseren  Plätzen Oes^r-1 
reichs veranlasst werden.

Unsere Collecte war ste ts vom Glücke beg‘in,llgt 
und hatte sich dieselbe unter vielen anderen bedw- 
tenden Gewinnen oftmals der ers ten Haupttreffer 1
zu erfreuen, die den betreffenden Interessenten direct | 
ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen aul der I 
so lid es ten  B asis  gegründeten  Unternehmen 
überall auf eine sehr rege tietheiligung mit Bestim m t- | 
heit gerechnet werden, und bitten wir daher, um llle 
Aufträge ausführen zu können, uns die Bestellungen 

baldigst und jedenfalls vor dem 1 5 .  ü'oweillber | 
d. J . zukommen zu lassen. (672) 12—1

K a u fm a n n  &  S im on ,
Hank- u n d  Wcekselgosckäft in  Hamburg,]
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, Eisen- 

bahnacticn und Anlchunslose.
P .  S .  W ir  danken  h ie rd u rch  fü r  das uns  se i the r  geschenkte 

V ertrau en  und indem wir  bei B eg inn  d e r  neuen Ver­
losung zu r  t ie the i l ig un g  « in laden, werden wir  uns auch 
fernerh in  bes treben, d urch  s te te  prompte und reelle I 
B ed ien un g  d ie volle Z u fr ied en h e i t  unsere r  geehrten ] 
In te r e s se n t e n  zu e r langen .  D .  O.

Ein lediger

Forsthllttt
wirb für Die Hxrrschqft Ru- 
prrtSbos bei Rudolfswerlb in 
Unterkram mit Beginn 1876 
gegen gänzliche Verpflegung 
inib einen angemessenen öe« 
halt ausgenommen. Verlangt 
werben Kenntnis be8 Schrei­
bens und der slovenischen 
Sprache und eine mehrjährige 
Thätigkeit im praktischen Forst- 
dienste. Bewerbungen um 
biefen Dienstpoflen sind bei 
der Administration der ge­
nannten Herrschaft eittjubiin- 
gen, wo auch anfällig ge­
wünschte Auskünfte eltheilt 
werden. (673) 8 — 1

Speist«- & (ßttrtinhr-Carifr für Gastwirthe
elegant ausgestattet, stets vorräthig bei

  Jg . v. Kleiumayr & Fed. Bamberg.

Zahnayt Med.-Vr. Tanger,
D o c e n !  d er  M m f i e i f h i u l e  a n  d er  •K nioerf i iü t  i n  O r a z .

orbiniert in La i ba ch  „ H o t e l  E l e f a n t “  Zimmer Dir. 86 und 37, in bet

Zahnheilkimdc & Zahntechmk. ,«>«-«
Seine k. k. priv. Zahnpräparate: «ntiscptikon Mundwasser, Zahnpulver und 

Zahnpasta sind bei ihm, sowie in Laibach bei Herren Parsumenr M a h r  und Apotheker 
B i r s ch j tz, in Lack bei den Herren F a b i a n  und M a r i n  sch e t ,  ferner in den Apo­
theken zu Ärainburg und Stein nnd bei Hr». Apoth. S a n b r i n i  n Triest zu beziehen.

M G - Wegen zahlreichen Besuche-, wobei viele Patienten bi« heute nicht 
abgefertigt werden konnten, muß der Aufenthalt noch über dir halbe luttfeubt 
Woche verlängert werden. ________________

Druck von Jg . v. L l e i nmat z r  k  F rd . B a m te rg . Verleger Dt t e ma  r Ba mber g .  ftttr bte vledaction verantwortlich: F r a n z  Spi t a l e r .


